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B L I C K P U N K T  R E L I G I O N  

TV-TIPP 

Die Befreiung der 
Männer 
Ein  Gesp räch  mit  d e m  kathol ischen Pastoral­
theologen Paul  M. Zulehner .  Lange Z e i t  galt ei­
n e  Karr ie re  in Be ru f  u n d  Politik als Privileg d e r  
Männer ;  f ü r  Haushal t ,  Kindererz iehung u n d  die 
Pflege des  Religiösen hingegen wa ren  d ie  Frau­
e n  zuständig. Diese  w e h r e n  sich seit  langem 
schon gegen e ine  solch s t u r e  Rollenzuteilung. 
Neuerdings  setzt a b e r  a u c h  bei d e n  Männe rn  
ein U m d e n k e n  ein. Kirchen reagieren a u f  die­
sen gesellschaftlichen Wande l  a u f  ihre Art :  mit 
e iner  Befreiungstheologie fü r  Männe r .  
Sternstunde Religion, «Die Befreiung der Män­
ner», Sonntag, 5. März, 10 Uhr SF DRS. 

BUCH-TIPP 

Gedanken zum Tag 
^ V S e l l c a n ^  K U P I » * * P  

Augenßlicke 
' finOiiiikn znm'JiiK 

Besinnliche Tex­
te ü b e r  Liebe, 
Freude,  Gebo r ­
genhei t  u n d  Be­
ziehungen zu sich 
selbst u n d  zu an­
de ren  . . . Wolf­
gang Küpper  lässt 
in se inem Buch 
«AugenBlicke -
G e d a n k e n  zum 

Tag» (Bild)  Autoren  u n d  Auto r innen  zu  wesent­
lichen Bereichen unseres  menschlichen Erle­
bens  z u  Wor t  kommen.  Erschienen  ist das  Buch 
im Rosenheimer-Verlag.  E i n  Auszug: 
«In der Ruhe liegt die Kraft» 
Auf  d e m  Mai länder  B a h n h o f  e r leb te  Alti ino 
Luciani, d e r  spätere  Papst  Johannes  Paul  I., ein­
mal e inen Gepäckträger ,  d e n  e r  d a n n  nicht 
m e h r  vergessen hat. « E r  lag mit d e m  Kopf  auf 
e inem Sack Kohlen an e i n e m  Pfeiler u n d  schlief 
selig. Z ü g e  fuhren mit schrillen Pfiffen los, an­
de re  roll ten mit quie tschenden Bremsen  ein; 
durch die Lautsprecher  k a m e n  d a u e r n d  Durch­
sagen; die Leu te  kamen  u n d  gingen mi t  Lä rm 
u n d  Krach. E r  a b e r  schlief weiter, als o b  e r  sa­
gen wollte: <Macht, was ih r  wollt, ich brauche  
Ruhe>. Dieser  Mann  w a r  fü r  mich e ine  Mah­
nung: Mi t t en  im Lärm u n d  in d e r  He tze  d e r  Welt 
bleibe, d e r  d u  bist. Lass d ich  nicht z u m  blossen 
Werkzeug  machen ,  we rde  nicht z u m  Sklaven 
von Meinungen  und  M o d e n .  Verschaff d i r  ein 
bisschen Stille . . . »  
Wie es mit  d ieser  R u h e  bere i t s  vor  e twa hunder t  
Jahren  bestell t  war, e r fahren  wir durch Dostoje­
wski, d e r  in se inem Tagebuch schreibt: «Nur  die 
R u h e  ist die Quel le  j e d e r  grossen Kraf t  ( . . . )  
D e m  schenkt  m a n  a b e r  be i  uns gar  keine  Auf­
merksamkei t  ( . . . )  In d e n  Köpfen  ist keine Ru­
he, u n d  zwar  in allen Schichten,  u n d  s o  haben  
wir auch ke ine  Festigkeit, wede r  in unseren  
Überzeugungen  noch in unse ren  Ansichten,  un­
seren Nerven ,  u n d  zu g u t e r  Letzt  auch  nicht in 
unseren  Ansprüchen.»  O b  also damals  o d e r  
heute:  J e d e r  Mensch b rauch t  mi t ten  im L ä r m  ei­
n e  Insel, a u f  d e r  e r  zur  R u h e  kommt ,  a u f  d e r  e r  
die Stille er fähr t .  

Veranstaltung 
«Kirche im Dorf - Tränen lachen» 
Ein  bissig-heiteres P r o g r a m m  ü b e r  Geistl iches 
u n d  a n d e r e  Spirituosen. D a s  « D u o  F R O H ( e )  
L O C K E N »  singt, schwatzt,  lockt u n d  lädt  ein zu 
e ine r  heil los-frommen Berg-  u n d  Talarfahrt .  
D a s  D u o  s ind  Felix Wicki (Ref .  Pfarrer)  u n d  R e ­
gula Pavelka (Komikerin) .  Montag,  28. Februar ,  
19.30 U h r  im H a u s  Gutenberg ,  Balzers. 

Keine Lehrerlaubnis 
A U G S B U R G :  Die  E r n e n n u n g  d e r  Frankfur ter  
Theologin Regina  Ammich t -Quinn  z u r  Lehr­
s tuhl inhaberin für Moral theologie  d e r  Katho­
lisch-Theologischen Fakul tä t  Augsburg ist vom 
Vatikan abgelehnt  worden.  Z u v o r  w a r  bereits  
die BonnerTheo log in  Ve rena  Lenzen abgelehnt  
worden,  s o  dass d e r  zuständige Diözesanbischof 
Viktor  D a m m e r t z  jetzt  be i  d e r  Neuausschrei­
bung  n u r  noch  e inen Priester  als Lehrstuhlinha­
b e r  akzept ieren  will. 

Zu guter Letzt! 
«Gib d i r  j e d e n  Tag e ine  S t u n d e  Ze i t  z u r  Stille, 
ausser w e n n  d u  viel zu t u n  hast, d a n n  gib di r  
zwei.» Mit dieser  Aufforderung  des  Heiligen 
Franz von Sales rufen d ie  Hilfswerke z u  e inem 
nat ionalen «Time-out-Tag» a u f  u n d  schlagen 
dafür  d e n  29. Februar  vor. (kipa) 

«Talita kum! - Junge Frau, 
; steh auf»! 

f 
Weltgebetstag der Frauen,am Freitag, 3. März in der Evangelischen Kirche Vaduz-Ebenholz 

D e r  diesjährige Weltgebetstag 
der Frauen steht unter dem 
Motto «Talita kum - Junge 
Frau, steh auf!». Die Liturgie 
wurde von Flauen aus Indone­
sien verfasst. Der  ökumenische 
Weltgebetstag der Frauen 
wird am Freitag, 3. März 2000 
um 19 Uhr in der Evangeli­
schen Kirche Vaduz-Ebenholz 
mit einem Gottesdienst began­
gen. 

Anita Panzer 

Die  Liturgie, von  Frauen aus  Indo­
nesien erarbei te t ,  beginnt mit  e ine r  
«dramat ischen Darstellung». Mit 
d iesem Gesta l tungselement  wollen 
d ie  Verfasserinnen darauf  hinwei­
sen,  dass  das, was  sie zur  Ze i t  er le­
ben ,  ein D r a m a  ist. Ihre Welt ist d r a ­
matisch durche inander  geraten.  Die  
tradit ionellen Werte  Indonesiens  
zerbröckeln,  u n d  die mode rne  Zivi­
lisation ha t  noch nichts Gleichwerti­
ges hervorgebracht .  In dieser poli­
tisch, wirtschaftlich und  gesell­
schaftlich s eh r  schwierigen Situati­
o n  h a b e n  die Frauen  hohe  E rwar ­
tungen  a n  die Kirche. Doch  g e r a d e  
dor t ,  w o  die Botschaft d e r  Befrei­
u n g  gepredigt  wird, sind sie selbst  
nicht z u m  eigenständigen H a n d e l n  
befrei t  worden.  Was ihnen für d ie  
Z u k u n f t  Hoffnung  gibt, ist d ie  gö t t ­
liche Kraft,  d ie  aus  d e m  Tod  ins Le ­
b e n  führ t .  

In der Kirche gehört werden 
D i e  Z u k u n f t  ist im T h e m a  ange­

legt: «Junge Frau,  s teh auf!» ( M a r ­
kus  5). D e n  jungen  Menschen  
gehö r t  die Zukunf t ,  also müssen  sie 
diese  mitgestalten. Das  Ergebn i s  
aus  d ieser  Zusammenarbe i t  ü b e r  
d i e  G e n e r a t i o n e n  wird auch  in d e r  
Liturgie des  Weltgebetstages d e r  
F rauen  ersichtlich: Eine  junge  Frau ,  
e ine  F rau  mit t leren Alters  u n d  e i n e  
al te  F rau  erhal ten  in d e r  Li turgie 
d ie  Aufgabe zu  sprechen.  Mit  d ieser  
Gesta l tungsform verwirklichen d ie  
Verfasserinnen zeichenhaft,  was  sie 

«Talita k u m  -Junge Frau, stell auf!» Jesu R u f  u n d  Ermächtigung z u m  Leben. 

selbst in ihren Kirchen schmerzhaf t  
vermissen:  dass Frauen a u s  ihrer  E r ­
fahrung  heraus  sprechen  k ö n n e n  
u n d  g e h ö r t  werden. 

Frauen in Indonesien 
In Indotifesieh gibt e s  z w a r  m e h r  

Frauen  als Männer,  sie s ind a b e r  we­
niger  geachtet.  Ihr Platz  ist meist auf 
d a s  Familienleben beschränkt  und  
of t  werden  sie nur  als Trägerinnen 
d e r  neuen  Genera t ion  gesehen.  
W e n n  es e iner  Frau nicht  gelingt, ei­
n e n  Sohn  zu gebären,  ha t  die Fami­
lie ihres Mannes  das Rech t ,  sie weg­
zuschicken und für ih ren  Sohn  e ine  
a n d e r e  Frau zu suchen.  

Durch  die zum Teil s eh r  t eu re  
Mitgift, die für  d ie  F r a u  bezahl t  
wird, ha t  d e r  Mann d a s  Gefühl ,  e r  
k ö n n e  mit ihr machen,  was  e r  wolle. 

In ländlichen G e g e n d e n  arbei ten  
Frauen  durchwegs  hä r t e r  als M ä n ­
ner. Tro tz  e ines  18-Stunden-Ar-
beitstages w e r d e n  sie k a u m  ge­
schätzt. K n a b e n  erha l ten  zuers t  e ine  
Ausbildung.  

In vielen Grosss tädten  dieser  
Welt trifft m a n  a u f  Gastarbei ter in­
nen  aus  Indonesien.  Im  Mit t leren 
Osten ,  in Hongkong,  Malaysia usw. 
arbei ten Hunder t tausende  als Haus­
angestellte. Sie verlassen Kinder  
und  Familie, u m  G e l d  zu  verd ienen  
und  ihnen ein besseres Leben  zu  e r ­
möglichen. Indones ien  s teh t  a n  
zweiter  Stelle in Asien in d e r  R e i h e  
d e r  Länder ,  d i e  ihre F rauen  als 
Gas ta rbe i te r innen  ins Ausland 
schicken. Nicht  selten werden  sie 
auch sexuell ausgebeute t  u n d  miss-
handcl t .  

Verbundenheit 

Auch d ie  Kol lekte  ist ein wichti­
g e r  Bestandtei l  j e d e r  Weltgebets-
tagsfeier. Sie ist e i n  sichtbares Z e i ­
chen  d e r  Verbundenhei t .  Mit d e r  
Kollekte w e r d e n  Frauen im H e r ­
kunfts land d e r  Li turgie (dieses J ah r  
also Indones ien)  u n d  in anderen  b e ­
nachteil igten L ä n d e r n  unters tütz t  
mit  d e m  Ziel ,  i h r e  Situation in B e ­
zug  a u f  Existenzsicherung, G e s u n d ­
heit, Bildung, Bürger innenrech te  
usw. z u  verbessern .  

Blickpunkt 
Indonesien^ 
Der Name Indonesien kommt 
von den griechischen ',Wörtern 
Indos (Indien) und Nesosv (In- , 
sei). In der Tat erstrecken sich ,, 
mehrals 17 000 Inseln beidseitig 
des Äquators von der/Malai­
ischen Halbinsel bis nach Neu­
guinea. Das " Reich ist 46 Mal 
grösser als dievSchWeizUfiber 
200 Millionen MerischeS;, aus, 
über 3Ö0 verschiedenen.,yolks-; 
puppen lefeen aurübeî itöÖOO \ 

• Inseln; Der grösste Teil der Be-  : 

: völkerung Indonesiens bekennt 
. sich zum Islam-, sunnitischer > 

Richtung, er ist der grösste mus­
limische Staat der Welt. Minder- -
heiten bilden Christen, Hindus  ; 

und Buddhisten. Immer wieder 
kommt es zu Spannungen- und 
gewaltvollen Ausschreitungen. 

' Das Land ist reich an natürii-, 
chen. Ressourcen: Öl, Erdgas, 
Nickel, Aluminium. Die wichtige ; 
sten Exportgütersind Edelhöl­
zer, Kakao, Kokosnüsse, Kaffee, 
Palmöl, Käutschuk.Gewürze, ] 
Tee und Tfcbak; X>ie;. vulkani- '• 
sehen Böden ermöglichen'eine « 
intensive Nutzung durch die 

- Landwirtschaft, in welcher mehr 5 
als die Hälfte der^Erwerbstäti- j 
gen beschäftigt sind. Eio relativ.. 

• kleiner Teil der Bevölkerung ist 
in der Industrie beschäftigt* 

Verfeinerung der Sinne erleben mit Fasten 
Fasten zuhause und in Begleitung, ein ambulanter Fastenkurs - Information vom Haus Gutenberg 

Es ist gewiss schwieriger, zuhause zu 
fasten, als sich für die Fastentage 
zurückzuziehen in ein Bildungshaus 
oder in ein Fastenhotel. Doch wir 
wissen alle, wie leicht wir schlechte 
Gewohnheiten uns gerade zuhause 
aneignen, die wir am besten dort 
aufgeben, wo wir sie «gepflegt» ha­
ben. 

E s  g e h t  be im Fasten weniger u m  ei­
n e  A s k e s e  des  Verzichtes als u m  ei­
n e  Askese  d e r  Entfal tung u n d  d e s  
bewuss ten  Lebens. Das  Fasten ist s o  
segensreich,  dass es  nicht z u  e ine r  
r e i nen  Gewich tabnahme «verkom­
m e n »  darf. I m  Fasten können  wir  
d i e  Verfe inerung unserer  Sinne e r ­
l eben  u n d  e ine  tiefere Verbunden­
he i t  mi t  d e r  Schöpfung e r fah ren ,  
wie  sie uns  im Al l tag  meist nicht  s o  
zugänglich ist. Vielen gab das  Fasten 
auch  n e u e  Impulse  für ihr soziales 
u n d  gesellschaftspolitisches E n g a ­
gement .  D a  Fasten und  B e t e n  e inen  
wesent l ichen Bestandteil  für  i nne re  
Prozesse  in d e r  Tradition al ler  Rel i ­
g ionen  sind,  m ö c h t e n  wir auch  d i e ­
s e n  A s p e k t  in unserem P r o g r a m m  
berücksichtigen.  

Zeit des Fastens erleichtern 
Unse re  A b e n d e  beginnen jeweils  

mit  e i ne r  Rückbes innung a u f  d e n  
vergangenen  Tag u n d  geben  e inen  

Miteinander fasten im Haus  Gutenberg ab Freitag 31. März 2000. 

Impuls  zum seelischen u n d  körper ­
lichen Wohlergehen.  

M e h r  als sonst  soll ten Sie sich e t ­
was  Ze i t  für sich nehmen:  sich e twas  
zu  e rho len  an d e r  frischen Luft ,  sich 
gelegentlich hinlegen u n d  abschal­
ten,  medit ieren,  malen o d e r  im Ta­
gebuch schreiben. 

I n  d ieser  Zei t  sollten Sie sich von 
unnöt igen  beruflichen Verpflich­
tungen  befreien. Wir e r w a r t e n  auch,  
dass  Sie a n  d e n  abendl ichen Aus­
sprache-  und  Impuls runden  dabei  

sind. Hilfen,'die d ie  Fastenbeglei ter  
Manf red  Wilhelmi u n d  P. Ludwig  
Z ink  Ihnen  bieten, sind: Informat io­
n e n  ü b e r  das, was  im K ö r p e r  u n d  in 
d e r  Seele be im Fasten geschieht;Im-
pulse u n d  Anregungen ,  dass Sie die­
se Zei t  als eine «besondere» Ze i t  in 
Ih rem Jahreskreis  e r leben.  

Fastenwoche auf  einen Blick 
Freitag, 31. M ä r z  bis Freitag, 7. 

Apri l  2000, jeweils von  19.30 U h r  bis 
21 .30  U h r  

Freitag, 31. März: 
Besinnlicher Einstieg,  d a n n  Infos, 

was es  be im Fasten z u  beachten gilt. 
Samstag, 1. April: 
Erfahrungsaus tausch  - Übungen  

z u m  körper l ichen  Wohlbefinden 
u n d  E in führung  in d e n  provokati-
ven  H u m o r .  

Sonntag, 2. April: 
Erfahrungsaus tausch  und  ge­

me insamer  Got tesd iens t .  
Montag, 3. April: 
Erfahrungsaus tausch  - Tiefen­

e n t s p a n n u n g  u n d  meditative 
T ä n z e .  

Dienstag, 4. April: 
Erfahrungsaustausch - E in ­

führung  in die Medi ta t ion - Tiefen­
entspannung.  

Mittwoch, 5. April: 
Erfahrungsaustausch -Tiefenent­

spannung und Träume. 
Donnerstag, 6. April: 
Erfahrungsaustausch - Fasten­

b rechen  - Aufbautage.  
Freitag, 7. April: 
Erfahrungsaustausch - E r n ä h ­

rung  nach d e m  Fasten, n e u e r  
Lebensstil und  besinnlicher Aus ­
klang. 

Weitere Informationen beim 
Sekretariat des Hauses Gutenberg 
in Balzers, Telefon: 388 I I  33, An­
meldung bis 17. März. 


